
Vorgänge
Im Blick auf die verbreıtete relıg1öse Sprachlosigkeit iın meınden ebenso W1€e Bemühungen iıne welthafte,
unserer Gesellschaft plädıert für ıne „echte Unbefan- nıcht esoterisch-verkrampfte Spirıiıtualıität. ıne theolo-
genheıt des relig1ösen Redens, ıne brüderliche Ottenheit gische Arbeıt, die den Glauben reflektiert, da{ß sS1e ‚.War

un Bekenntnisfireudigkeıit ” die Zeugnıis ablegt un: seınen Vollzug nıcht hervorbringt, aber doch einladend auf
deren mıtteıilen ll VO dem, W as doch die innerste Kraft ıh verweıst, kannn ebenso hılfreich seın W1€ eıne kıirchlıi-
un Helligkeıt des eigenen Lebens 1St  c ebd 65) che Selbstdarstellung ın den profanen Medıen, die CS

Gebraucht wırd also eın aufdringlich-emphatisches Be- nıcht be] der Belehrung oder dem Bekenntnıis beläßt. Je
kennen un auch eın blofßes Bescheidwissen, sondern eın mehr auf solchen un anderen egen eın wiıirklicher Brük-
relız1öses Reden, das auf dıe jeweılıge Lebenssituation kenschlag zwischen profanem Alltag UN: Glaubensvollzug
un aut die gesellschaftlichen Umweltbedingungen eIN- gelıingt oder zumındest angezıelt wiırd, desto größer 1St
geht, das glaubwürdıg wirkt, ohne sıch anzubiedern un auch die Chance, da{fß EeLWAaS davon VO kırchlichen Miı-
das sıch merständlich machen kann, ohne sıch VO An- 1eu auf das gesamtgesellschaftliche Umfteld überspringt
spruch der christlichen Botschaftt eLwAas abmarkten las- un 1mM Sınn des geforderten miıissıonarıschen Elans
secnm_n. Dazu gehört siıcher eın gewilsser Mut, aber auch eıne Wırkungen zeıtıgt. Das allerdings OTraus, dafß die

Kirche mıt iıhren Strukturen un: Institutionen dieses M1S-Ehrlichkeit, die keıine falschen Sicherheiten vorgıbt un
dıe eigenen Schwierigkeiten dem Gesprächspartner SC siıonarısche Glaubenszeugnis des einzelnen Christen un
genüber nıcht überspielt. Eın solches Glaubenszeugnıis der jeweılıgen Gruppen in iıhrer Verkündigung un Seel-
ann un mu 1m Stil un 1im Reflexionsniveau sehr VeTIr- ftördert un anregt un nıcht einer VErTrSANSCHNCNHN relı-
schieden ausfallen; entscheidend Ist, daß jeweıls der Be- y1Öösen Kultur nachtrauert oder L1UT auf spektakuläre MI1S-

siıonarısche Aktionen un InıtiatıvenZUg auf die Miıtte des christlichen Glaubens W1e€e auf die WDE
enswirklichkeit deutlich wiırd. Für alsche oder übertriebene Hoffnungen I1St dabe1 eın
Es fehlt 1ın den Kırchen keineswegs Impulsen un An- Platz Schließlich 1St der Kırche ZWAAar der Auftrag ZUr Ver-
sAatzen In dieser Rıchtung, die weıtergeführt un gefÖör- kündıgung gegeben, nıcht aber auch deren sıchtbarer Er-
dert werden könnten, ohne da{fß aZzZu mı1ıt den bestehenden olg garantıert. Das sollte aber gerade nıcht daran hın-
Strukturen un Institutionen gebrochen werden müßfte. dern, sıch Jenseılts großer Parolen un: falscher Sicherhei-
Dazu gehören Glaubensgespräche 1n Gruppen un: Ge- Ulrich Ruhten geduldig auf den Weg machen.

Vor9änge
ZWanzıg Jahren Kırchengeschichte
nıcht wegzudenken. Selbst für Mün-Kardina Ratzinger: echsel nach Rom
chen 1sSt dıe Jjetzıge Übersiedlung eıines

Die Ernennung des Erzbischofs VO am  —+ eruten wırd. Es gab schon Erzbischofs nach Rom eın völliges
München un Freıising, Joseph Kardı- deutschsprachige Kardınäle der FrO- Novum. arl August V“oNn Reisach, der
nal Ratzınger, zZzUuU Präfekten der rO- mischen Kurıe INa  — denke NUur als Zzweıter Erzbischof das neugegrün-

den österreichischen Dominıkaner dete Erzbistum zwıschen 846 undmiıschen Glaubenskongregation hat
beträchtliches Aufsehen Erregt. In fast Frühwirth in der Spätzeit eCOS 111 1855 eıtete un be]l seınen Versuchen,
jedem Publikationsorgan konnte INa  > oder den Jesuliten Ehrle ZUr eıt der katholischen Kıirche mehr rel-
eıne mehr der mınder ausftführliche Pıus’ XI. als die Internationalıisıe- Aun gegenüber staatlicher änge-
Würdigung des organgs und der rung der römischen Diıkasterien noch lung erreichen, In Konflikt mıt dem
Person des Ernannten lesen. Dıie FAZ lange nıcht ZUuU Programm erhoben Königshaus un der damalıgen bayer1-
dem Münchener Kardınal als ach- WAaFr. Die führende Rolle schließlıch, schen Staatsregierung gerlet, wurde
folger Kardınal Döpfners tradıtionell VO 1US nach Rom eruten undie Augustın Bea bei der Vorbereıtung
wohlgesonnen, wıdmete ihm In einer un Durchführung des Zweıten Vatı- WAar Zze1tweılse Unterrichtsminister des
einzıgen Ausgabe gleich drei Beıträge. kanums un beıim Autfbruch der ka- damals noch bestehenden Kirchen-
Dıie Berufung Ratzıngers 1St sowohl tholischen Kırche in der Gesamtöku- Laates
VO der DPerson W1€ VO der Sache her INENC nach seiner Ernennung zZzu Es 1STt nach Zwanzıg Jahren intensıiver
gesehen zweıtellos eın zıiemlich e1Nn- Kardınal un:! seıner Berufung dıe Bemühungen mehrerer Päpste eıne
schneidender Vorgang Ratzınger 1St Spıtze des 191  - gegründeten Sekreta- völlıge Internationalısıerung der Kurıe
ZWAAr keineswegs der deutsche rlats ZUrFr Förderung der Einheit der auch nıchts mehr Neues, da{ß eın Bı-
Kardınal, der in eın leitendes Kurien- Kırchen spielte, 1St aus den etzten schof eıner großen europäischen Di1-
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ese eın Kuri:enamt übernimmt. Der NnNeTr römischen Kongregatıon un da- nerhalb der zentralen Kırchenleitung
langjährige Präfekt der vatıkanıschen mıt das Eintauchen iın eın sehr eiıgen- weıter verselbständigen un dıe Lust,

geprägtes vatıkanısches Mılıeu nıe eınUnterrichtskongregation, Gabriel e. ıIn Angelegenheıiten lokaler un reg10-
YoNNE, WTr VOTI seiner Berufung nach sonderlich verlockendes Angebot. Et- naler Kirchen einzugreıfen, wächst. Es
Rom Erzbischof VO Toulouse. Der Was VO  - diesem Verzicht 1e1 übrıgens 1St also nıcht gleichgültig, WET, zumal
rühere Erzbischof VO Lyon, Jean Ratzınger selbst anklıngen, als ıIn e1- in eıner Zeıt, in der Bemühungen VOT-

Kardinal Villot, wurde Paul ner ersten Stellungnahme erklärte, 6S herrschen, die gewachsene weltkirchli-
zunächst Prätekt der Kleruskongrega- sel ihm nıcht leichtgefallen, dem che Vieltalt 1m Theologischen wıeder
tıon un dann ebentfalls noch Wunsch des Papstes entsprechen, überschaubarer machen un damıt

un habe seıne Bischofsweihe VOTPaul VI Kardinalstaatssekretär. (Ge- auch wıeder stärker zentralkırchlich
genwärtig werden bereıts mehrere viereinhalb Jahren auch als Zusage der beeinflussen, der Spiıtze der ehe-
Kongregationen VO  - ehemalıgen Bı- Beständıigkeıt un der TIreue seiıner mals „Suprema Sacra Congregatıo
schöten großer Metropolen geleıtet. Dıözese verstanden. Sanctı Officn“ steht.

Die Bemühungen, auch deutsche Ver- Dıie Berufung Ratzıngers 1St freilich Miıt Kardınal Ratzınger gelangt auf Je-
den Fall ıne Persönlichkeit die

treter oder auch deutsche Dıiözesan- mıt keiner der vorausgegangenen VCTIT-

bischöfe für hohe Kuri:enämter SC gleichbar, weder VO Amt noch VO Spıtze dieses Dıkasteriums, dıe für rO-

miısches kurıjales Mıhıeu zunächst e1In-wınnen, gehen ebenfalls bereıits ın die der Person her Es 1St WAar S da{fß selıt ma] in vieler Hınsıcht untypisch IST.eıt Pauls VL., dessen persönliche der VO Paul durchgeführten un
Vorliebe sıcher mehr dem französı- Kardınal Ratzınger 1St eın „Römer“”,eher zentralıstisch konziıpierten Ku- weder der „Herkunft“ noch derschen als dem eutschen Episkopat rienreform die einzelnen römischen kırchlichen Karrıere nach. Er hat n1ı1€egalt, zurück. Allerdings erbrachten Dikasterien WEeNnNn nıcht Bedeutung, einer römischen Universität STU-s1e NUur mäfßıigen Erfolg Der rühere doch Selbständigkeıt verloren
Bischof VO Eichstätt un heute hoch- haben Dıie Fäden liefen seıther sehr diert. Das Studienbuch des Schülers

VO Gottlieb Söhngen un: Michaelbetagte Kardınal Joseph Schröffer WAar viel stärker als früher 1m Staatssekre- Schmaus 1St eın eın deutsches. Dasals Sekretär der Unterrichtskongrega- tarıat inmen. och bleıibt das ehe- kirchliche Rom hat Ratzınger erst alsstıon 1m Rang eines Erzbischots nach malıge Offizium als Kontrollin-
Kardınal Bea Jahrelang die einzıge ın allen Fragen der Glaubens- damals noch Jungen Konzilsperitus

un theologischen Berater VO Kardıi-hochrangige deutschsprachige DPer- un der Sıttenlehre wenıgstens 1n der
sönlichkeit der Kurie. Kardınal KÖ- Einschätzung durch dıe kirchliche un: nal Frings während des Z/weıten Vatı-

die nıchtkirchliche Offentlichkeit kanums un später als Mitglıed der In-nıg eıtete WwW1e€e auch Kardınal Wılle- ternatıonalen Theologenkommissionbrands das Einheitssekretarıat, das TÖ- ben dem Staatssekretarıat weıterhin näher kennengelernt.mische Dialogsekretatıiat 1U neben- die herausragende urıale Instanz. Un- Der heute 54Jjährıge Kardınal hat aberamtlıich VO Wıen au  ® Miıt Augustin ter dem gegenwärtigen Papst, der eınen fast einmaligen Werdegang alsayer, dem ehemaligen Abt VO  — Met- selbst das Gegenteıl eınes Verwal- theologischer Lehrer UN: Bischof hinterten, als Sekretär der Ordenskongrega- tungsfachmanns 1St un der ıIn der
tion un dem früheren Weihbischot Führung der Kurıe auch durch den sıch. Ratzınger WAar bereıts mıt 31 Jah-

c  . Protessor für dogmatische heo-Panyul Josef Cordes In Paderborn als Vı- diskret 1m Hıntergrund bleibenden
zepräsıdent des päpstlichen LaJlenrats Staatssekretär Kardınal Casarolı aum logıe. Innerhalb VO  —; wenıger als Z

Jahren dozierte tüntf verschiede-sınd inzwiıischen allerdings weıtere erganzt wırd, ürften dıe einzelnen
Deutsche dazugekommen. ber 1mM- Dıkasterien insgesamt und damıt S$1- nen theologischen Hochschulen bzw

Fakultäten (Freising, Bonn, Münster,
INner noch haben Deutsche ın kurıjalen cher die Glaubenskongregation als el-
Äl'l'lt€l‘ n Seltenheitswert, un auch 1m genständıge Behörden wıeder eher BC- Tübingen, Regensburg). Er selbst

einmal, gehöre den me1l-gehobenen diplomatischen Diıenst des stärkt werden, WE ıne Besetzung sten wandernden den deutschenVatıkans siınd deutsche bzw deutsch- durch iıne erstrangıge Persönlichkeit Professoren. Er zählte bereıts ıIn Jun-sprachige Vertreter die ganz seltene nıcht ın sıch schon als Aufwertung der
SCH Jahren den wenıgen eutschenAusnahme. Behörde verstanden werden mu{fß Theologen mıiıt internatıonalem Re-

Dıiese bisher geringe Repräsentanz Jle jene, die weitgehend unabhängıg OÖOINMECC. Ihm verdankt die deutsche
Deutscher 1ın kurijalen Stellungen hat VO ihrer persönlichen theologischen Theologie ıne Reihe VO grundlegen-
auf Bischofs- un Kardinalsebene oder kirchlichen Einstellung dıe Ge- den Publikationen, VO denen manche,
nıcht zuletzt damıt Lun, da{fß tür den fahr einer starken „Politisierung” w1e€e seiıne ZzUuU theologischen Klassıker
Erzbischof oder Bischof eıner großen theologischer Fragen, eben weıl gewordene „Einführung ın das Chri-
deutschen Diıözese 1m allgemeınen eın Paul auch diıese häufiger über das stentum“ (1968), weıt über den Kreıs
Ruf nach Rom mehr als Verzicht enn Staatssekretarıat jefen, befürchtet ha- der unmıiıttelbar theologiısch nteres-

s]ıerten hinausreıichen. Nıchrt weniger
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als Auszeichnung verstanden wırd. Für ben, dürften die Jetzt erkennbare Ge-
eıinen deutschen Bischof mıt Ver- genentwicklung begrüßen. Damıt wichtig als seine Lehrtätigkeit un

kann freilich auch die Gefahr wach- seıne theologischen Publikationen wargleichsweıse schartem Offentlichkeits-
profil WAar das Angebot der Leıtung e1l- SCH, dafß sıch einzelpe Dikasterien 1N- seıne vielfältige Beratertätigkeit be] der
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Deutschen Bischofskonferenz un de- damıt 1St iıne deutliche Dıstanz al- der Spıtze eıner solchen Kongregatıon
D  —_ Kommissiıonen VOT allem In theo- len zeıtgenössıschen Versuchen theo- zunächst als Fremdkörper erscheıint,
logischen Fragen. Die theologische logischen Denkens, die be] sozıalen dürfte sıch doch gyut ın eıne VO
enk- un Sprechweıise pragen Rat- oder Sar polıtıschen Erfahrungen als gegenwärtigen Pontifikat getragene
zınger auch als Bischof un Kardınalı.. Vermittlungsort uch der Theologie- un Kırchenpolitik einfü-
Insoweıt verstand CS sıch VO  5 selbst, Transzendentaltheologie Rahnerscher SCH, die durch Rückgriff auf zentrale
dafßs, als Kardınal olk aus Altersgrün- Prägung miıt ihren anthropologischen Tradıtionsströme der Kırche als lau-
den das Amt abgab, Ratzınger auch Implikationen un ihren Folgerungen bensgemeinschaft NEUE Festigkeıt
Vorsitzender der Glaubenskommis- für das kirchliche Handeln stand Rat- geben versucht, die dabej aber Schwie-
S10n der Deutschen Bischofskonfe- zınger eher skeptisch gegenüber. rigkeiten hat, menschlıicher Erfahrung
enz wurde. Da{ß ıhm seıne herausge- Theologen der Befreiung dürften $ als Ort des Glaubens un der (Gsesamt-
hobene Stellung als Theologe auch mıt iıhm nıcht leicht haben tradıtion der Kirche auch iın ıhrer SC-
manche Probleme als Bischof schuf, schichtlichen Bedingtheıt gerecht
blieb dabei eın Geheimnıis. Irotz der Sowohl als Theologe W1€e als Bischof

gegenüber manchen Vermutungen werden. Schon alleın deswegen dürfte
ausgepräagten seelsorgerliıchen Gesıi1in- interessant se1ın, WI1€E sıch nach demsınd diesbezüglich WAar WandlungenNUung In seinem theologischen Den- entsprechend dem Auf un des Römer un Kirchenjuristen ÖOttavıanı,
ken, hatte Ratzınger bıs seıner Er- der sıch selbst noch als „Gendar-
NCNNUNS Zu Erzbischof VO  —; Mün- kırchlichen Klımas, aber aum Brüche

erkennen erwıes sıch Ratzınger ICN des Papstes” bezeichnete, un
chen. wen1g Gelegenheit unmıttel- nach dem persönlıch sympathısch unals eın Mannn der Kırche, derbarer seelsorgerlicher Erfahrung. mehr der als wahr oder richtig erkann- eher zurückhaltenden, WENN auch C
Weıte des intellektuellen Horıizonts legentlıch unglücklich operierendenten Sache als dem Gespräch verpflich- Kroaten SE} die Führung der lau-un argumentatıve Schärfe wurden tet Wa  - Die Verwechslung kırchlicher benskongregatıion durch einen sechrRatzınger indes weder als Theologen Verfassungsprinzipien miıt Strukturge- deutsch gepräagten theologischen Sy-noch als Erzbischot Je abgesprochen. seizen einer modernen Demokratie

ihm nıcht Ur dort eın Greuel, stematiker anlassen wırd.Daß auch der Polemik tähıg ISt, hat
Uu. in der Auseinandersetzung mıt S1€e WwW1e€e ın der kırchlichen Demo- Während die diesbezüglıchen 1TWAar-

Hans Küng gezeılgt. Ratzınger 1STt eın kratisıerungsdebatte zeıtwelse XZC6S- tungen eher unbestimmt sınd, dürften
theologischer Denker mı1ıt scharfem S1ve Formen annahmen. Selbst Veran- die unmıiıttelbaren Auswirkungen auf
Profil, der, das hat besonders In Se1- staltungen WwWI1e€e nachkonziliaren Syn- den deutschsprachigen Bereich sehr viel
ner Münchner eıt bewılesen, durch- oden konnte Ratzınger nıcht vıel abge- leichter überschauen se1ın. Dıie
AaUuUsSs auch den Mut un den Wıllen hat, wınnen. So WAar 65 NUur tolgerichtig, deutsche Theologie ann damıt rech-
über das Theologische hinaus me1l- da{fß sıch aus der GemeıLlnsamen Syn- N  - 1n Ratzınger, der fast alle Theolo-
nungsbildend wirken. Sein Den- ode In Würzburg, ın die VO  — der Bı- SCH der älteren un mıttleren Genera-
ken, seın Kırchen- un Sakramenten- schotskonterenz eruten worden WAaTr, tion ın Deutschland persönlıch kennt,
verständnıs beruht weıtgehend auf der bereıits nach kurzer eıt zurückzog. 1ın Rom künftig eiınen sehr autmerksa-

INEeE  — Beobachter haben VerbreıitetTheologie der Väter. Die Neuscholastik Seın Führungsstil beruht mehr auf pCI-
WAar nıe seıne Sache, aber auch direkte sonaler Autoritätsausübung mi1ıt 1l ih- 1St hierzulande der Wunsch hören,

A  ' Licht- un Schattenseıiten als aufZugänge profanen Denkweisen der theologische Sachkunde, Lehramts-
Moderne lassen sıch be]l iıhm aum tin- gremıaler Konsensbildung. kompetenz un theologischer Me1-
den Seıin phılosophiıscher Ideenhori- Man kennt also ein1germalßen die (53- nungsstreıt, dıe Ja 1im Konflıktfall 1M -
ZONLTL 1STt weıtgehend VO einem AaUSU- INeT ZUr Vermengung drängen, möch-ben und das Profil, das der NEUE DPrä-

ten sıch nıcht allzusehr vermischen. Esstinıschen Platonısmus gepräagt. Seıin tekt der Glaubenskongregation ıIn dieerkennbares theologisches un kır- kannn ANSCHOMMCN werden, da{fß durch
chenpolitisches Ziel WAar den römische Behörde mitbringt. Da{fß der eınen eutschen Theologen der

HEG Amtsınhaber ın esondererMenschen aus seıner Verhaftung Spıtze der Glaubenskongregation die
die moderne Subjektivıtät freizuma- Weıse das persönlıiche Vertrauen des DE Entfernungen zwischen dem päpstlı-genwärtigen Papstes genießt, hat sıchchen un öffnen fu j C den VO außen chen Rom un dem eutschen theolo-

iıh ergehenden Ruf (sottes un die wıederholt gezeıgt. Zuletzt als als gischen Lehr- un: PublikationsbetriebRelator be1 der etzten BiıschofssynodeEınwirkung seınes Geheimnisses ın die einıges geringer werden. Was dies
Gestalt dieser Welt über Familienfragen funglerte. Daß pOSItLV oder negatıv bedeuten kann,sıch IN Sachen „Humanae vitae” VO

Der ezug auf die Theologie der Vä- der Posıtion Johannes Pauls I1 aum Mag offen leiben.

ter erscheint das zeıgt sıch auch 1n uancen unterscheidet, wurde ın Ratzınger selbst hat seıne künftige
seıner Haltung als Bischof scharf seınem Adventsbrief 980 den Aufgabe 1m Kern als „Suche Fın-
verkantet miıt den Prärogatıven des Münchener Klerus deutlich (vgl H heit“ bezeichnet. Dıie Theologie brau-
Lehramts, WI1e€e sıch 1n der Kırche Februar 1981, 57 f un ds eft che iıhren Freiheitsraum, anders könne
theologisch legıtimıert un geschicht- 50) Sosehr eın Kardınal VO der S$1e nıcht gedeıihen. Dıie Grenze tür S$1€E
ıch herausgebildet hat Verbunden theologischen Statur Ratzıngers sel dort, Theologie 1INs kirchliche
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Leben eingreıfe, das gemeınsame den, dıe Altersgrenze für den ück- glückliche and uch Wenn profi1-
Glaubensleben ernsthaft edrohe un trıtt eher hinauszuschieben. Der Auf- lıerte Kandıdaten nırgends überzählig
die Einheıit gefährde (zıt. nach einem schub wiıird wıeder fast ZUrFr Regel, der sind: vielleicht gelıngt doch auch 1im

Rücktritt mıt eher zur Ausnahme. EsKNA-Bericht INn der Süddeutschen eutschen Bereıch, auf unkonventio-
Zeıtung VO 12 81) Kann Theolo- lassen sıch dafür immer vernünftige nelle Weıse Bischofsstühle miıt DPersön-

Gründe anführen. ber ob das für dieg1€ aber anders, als in kirchliches Le- lıchkeiten besetzen, die ıhre diöze-
ben einzugreiten? Gerade als kıirchli- Kırche durchwegs gut iSt; ann INa  - Sane Umwelt durch hre Art gylau-
che Theologie 1St S1e doch eıl dieses bezweıteln. Jedenfalls 1St durch dıe ben mitreißen un durch ıhre DPersön-
Lebens. Theologie nıcht. als Kultur- Häufung bestehender oder abzusehender iıchkeıit praägen vermÖögen. SO EeLWwWAas

phänomen, sondern als Glaubenshilte Vakanzen die Chance gegeben, den annn jeder regıonalen Kırche, un SC
braucht diese ähe ZU Lebenshori- deutschsprachıigen Episkopat Ö- rade der Kırche hıerzulande, 1U gut-
ZONL des einzelnen un der Gemelin- nell 191  e aUuUSZUSLAttien bzw wirksam u  3 Vielleicht x1Dt die durch die eru-
den Das heißt aber ohl auch, da{fß erganzen. Der gegenwärtıige apst tung Ratzıngers notwendiıg gewordene
die meılsten theologischen Probleme hatte be1 mancher diözesaner Neu- Münchener Vakanz die Chance, diesen
NUur durch VWachsenlassen, durch Aus- besetzung dasselbe gılt nıcht ohne Proze(ß nıcht 1Ur tördern, sondern
diskutieren und kritische Begleitung weıteres für den Kurienbereich ine zubeschleunıgen.
gelöst werden können. Jedenfalls 1St
sowohl dem Glaubensleben der Kırche
WI1Ie der Freiheit der Theologıe be-
sten gedient, WEenn lehramtlıche Ent- Ausländerpolitik: Verletzung VCÖO
scheidungen die Sanz seltene Aus- Grundrechten?
nahme bleiben.

Im November 981 erreichte die ZahlWeniger überschaubar sınd dıe Folgen die Grenze der Belastbarkeit die
der Berufung Ratzıngers aus deut- der Arbeitslosen 1n der Bundesrepublık Meınung der im Bundestag vertrete-

Deutschland fast die 1,5-Miıllıonen- NC  — Parteı:en erreicht sel.scher Perspektive einstweılen in einem
anderen Bereich. Bekanntlich gılt Grenze (1,49 Millıonen). ıne ähnlich Allerdings annn die Erschwerung der
nıcht NUr für München, nach wenıgen hohe November-Zahl gyab c zuletzt Familienzusammenführung nıcht VOTI-

Jahren bereits wıeder eınen Bı- 952 mıt 1,496 Miıllıonen Arbeiıtslo- rangıg oder Sar ausschliefslich
schof finden. uch tür eıne Reihe sen Dıie Bundesanstalt für Arbeit wirtschaftlicher un arbeitsmarktpoli-
anderer deutscher Bıstümer stehen rechnet noch in diesem Wınter mı1t e1l- tischer Perspektive betrachtet werden.
Neubesetzungen Limburg 1St NC Hochschnellen der Zahl auft In einem Briet Bundeskanzler Hel-
kant, 1ın Regensburg sollte schon knapp Zzwel Mılhonen. In dieser prekä- MuUuUL Schmidt wIes der Referent für
längst eın Nachfolger tür Bischof Gra- ren Sıtuation auf dem Arbeitsmarkt Ausländerfragen der Deutschen Bı-
ber ernannt werden, Maınz steht eben- entsprechen die Erlasse der einzelnen schofskonferenz, Bischof Helmut-
falls ZUr Neubestzung uch In Bundesländer un die Empfehlungen Hermann Wıttler, Osnabrück, wenıge
Österreich müssen ber urz oder der Bundesregierung die Länder, Tage VOT der Kabıinettsentscheidung
lang mehrere Bıschofsstühle, darunter den Nachzug VonNn Familienangehörigen Anfang Dezember eindringlıch darauf
auch VWıen, 91  i besetzt werden. Der ausländischer Arbeitnehmer 4a4US den bıs hın, da{fß iıne Reihe VO  = Mafßnahmen
Vorsitzende der Deutschen Bischofs- WwW1e€e das Verbot des Nachholens M1IN-ZU Anwerbestopp 1973 sogenannten
konferenz, Kardınal Höffner, wurde Anwerbeländern (gemeınt sınd die derjährıger Kınder VO einem be-

Dezember PF hat also das Al- Nıcht-EG-Staaten Türkeı, Jugosla- stiımmten Alter A das Nachholen des
vr erreicht, für das das 7 weıte Vatı- wıen, Spanıen, Portugal, Marokko Ehepartners aus der Heımat Nnu  —

kanum den Amtsrücktritt VO Bischö- un: Tunesıen) drastısch einzuschrän- estimmten Bedingungen oder dıe
fen vorsıeht. Mırt der Herbstvollver- ken, siıcherlich der ‚wirtschaftlıchen Auflage, für nachgeholte oder NCUSEC-
sammlung 982 endet auch dessen Vernunft“ un „arbeıtsmarktpolıiti- borene Kınder ANSCINCSSCNCNH Wohn-

AUIl nachweısen mussen („ange-sechsjährıges Mandat als Vorsitzender schen Logik” Diese Betrachtungs-
der Bischofskonferenz. Es sıeht welse wird auch durch dıe Zahl der A1l- sıchts des Wohnungsmarkts 1ne Un-
AaUuUsS, als ob Höffner WI1€e schon ine beıtslosen Ausländer gestützt, die mıt möglıchkeıt") grundlegende
Reihe anderer Bischöte der C1I- knapp Z OO0 1m November den Rechte der Famıulıe verstießen: „SCHCH
reichten Altersgrenze noch einıge Stand des Vorjahres 69 Prozent die Menschenwürde, das Recht
Jahre 1mM Amt leiben würde, un übertrat. ach dem Anwerbestopp auf Heırat un Famılıengründung
wırd auch VO  $ dem Plan gesprochen, ging dıe Zahl der ausländıschen Ar- WwI1e das Recht der Eltern, hre
dessen eıt als Vorsitzender der Bı- eitnehmer ZWAar zurück, durch den Kıinderzahl bestimmen“ Solche
schofskonferenz ebenfalls ine Nachzug VO Familienangehörıigen CI- Ma{finahmen würden Grundrechte VOCTI-

verkürzte Mandatsperiode verlän- höhte sıch dıie Gesamtzahl der Auslän- letzen, WI1e€e S1e 1im Grundgesetz der
SCrIN. der jedoch inzwıischen auf rund 4,6 Bundesrepublık un: In der SZE-
Gerade dem gegenwärtigen Miıllıonen (davon rund eın Drittel Jün- Schlußakte verankert sind. ach Melı-
Pontifikat 1St es wıeder übliıch WE SCcCI als 18 Jahre), wOomıt wirtschafrtlich NUuNg Wittlers besteht dıe Gefahr, da{fß


